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Jeppettn tot.
Eine Trauerkundc geht durch Deutsch¬

land. Graf Zeppelin ist Donnerstag mittag
in lLharlottenburg an Lungeuentziindung
verschieden.

Das deutsche Volk weist, wieviel Tank
es dem Erfinder der »Leppelirballons " schul¬
det, die ihm im Weltkriege so graste Dienste
leiste».

* . •
Ferdinand Graf von Zeppelin.

Ferdinand Gras von Zeppelin wurde am 8. Juli
1838 in Konstanz am Bodensee geboren. Die Familie
des Grafen entstammt einem alten mecklenburgischen
freiherrlichen Adelsgeschlecht. Als im Jahre 1783
Prinz Friedrich von Württemberg die Brüder Johann

1 Graf Ferd.ton Zeppelin.
Karl und Ferdinand Ludwig von Zeppelin in seine
Ltenste berief, spaltete sich die Familie in eine schwe-
cinlsche und eine schwäbische Linie. Ter letzteren, die
von Kaiser Franz II. tm Jahre 1792 in den Grasen-
,tand erhoben wurde, entstammt Ferdinand von Zep¬
pelin. Sein Vater, Graf Friedrich von Zeppelin, Hof¬
marschall des Fürsten von Hohenzollern-Stgmaringen,
Ü*0? vermählt mit Amelie Macaire, der Tochter einer
?u~ Genf geflüchteten, tn Konstanz ansässigen Fabci-
^ "tenfamilie. Nach Absolvierung der Realschule und
oes Polytechnikums in Stuttgart trat Ferdinand Graf
ovn Zeppelin 1855 in die Kriegsschule tn Ludwigs-
vurg ein. 1858 wurde er Leutnant , und 1863 nahm
.r am nordamerikanischen Bürgerkrieg teil . Nach gro¬
ßen milrtärischen Studienreisen kehrte er in die Hei-

zurück, wo er 1866 zum Hauptmann im würt-
^bergrschen Generalstab und zum Flügeladjutanten
»s? Kvmgs Karl befördert wurde. Nach dem deutsch-
E ^ rerchischen Kriege wurde er 1868 zum Großen
^eneralstab kommandiert. In Berlin verheiratete ec
^ « n Jahr später mit Freiin Jsabella von Wolfs,

j.,. Krieg 1870-71 machte er als württemberaischer
km̂ ^ r-Rittmeister im Generalstabe mit . Ein toll-

yner Patrouillenritt , den er gleich zu Anfang des
^- dges mit 4 badischen Tragoneroffizieren und 5
ms 9»?!™, .öon  dem pfälzischen Städtchen Hagenbach
mein feindliche Elsaß unternahm, machte allge-
heknn»̂ aufmerksam. Seitdem war sein Name
Lberŝ ' Jahre 1885 wurde er, inzwischen zum

pell
des

^kannt
der/^ " und Kommandeur der Königs-Ülanen beför-
bald ^ urttembergischer Mtlitärbevollmächtigter und
mäckiu?rauI außerordentlicher Gesandter und bevoll-
(SW°>. r Minister in Berlin (1887-89). Seit 1888
Rücket ^ ^ fui.te  des Königs, wurde er nach seiner
totti ii u,m aktiven Militärdienst 1890 Generalleut-
ÖDbp’nr} 891  uuh n̂ er seinen Abschied, um sich am
schis- ^ ganz setnem Projekt für ein lenkbares Luft-
Sedacki $ on 1873  in seinen Grundzügen aus-» hatte, hinzugeben.

Zeppelin im Jahre 1892 endlich mit der
reich hpr?,*? iwginnen konnte, waren bereits in Frank-
stemacht̂ ^ i>ene Versuche mit lenkbaren Luftschiffen
Renard war dort 1884 den Hauptleuten
Luftschiss^ k̂ in Chalais-Meudon gelungen, ein
6,5 Me/I,.» , gzustellen, das mit Eigenbewegung von
Macht- in der Sekunde eine Fahrt von 20 Minuten

aue. Weiteren Erfolg aber erzielte es nicht.
* w

«iA n& * ne fr neuen Gesichtspunkt aus faßte Zcp-
es Kevu-ŝ ^ em °uf Das Geniale und Einzigartige

Ppelinwerkes besteht im Bau des starren lenk¬baren »>„ uc#
lich das das vollkommenste ist bezüg-
^chssW ^ Lenkbarkeit. Geschwindigkeit und Ge-
iins chgx' ^ ett. Tie weitere originelle Idee Zeppe-
iinweT »! ^ ? ei diesem Typ zum ersten Male in

ung gebrachte Ballon-Zellenshstem, die svrtgc-

K DurSk'̂-ing eine änßeV>3IIe,dte«Bertelder Sfrotoren om'  Vt'xl uiiD dte beiden
mechanischen Steu^ or'-ichningenr . ^ >:änderuug der
Höhenlage des Luftscktsfes.. Auch ?>; Verwendung des
Aluminiums als Baumaterial ist Zeppeliuschen Ur¬
sprungs . Man hat vielfach verfug -, den Ingenieur
David Schwarz als Erfinder des neuen Aluminium-
Lenkluftschiffes auszugeben. Aber Schwarz trat erst
1897 an die Oesfentlichkeit, während Graf Zeppelin
schon seit 1873 den Gedanken starren Luft¬
schiffs erwog und 1891 die Konstruktion bis ins Ein¬
zelne entworfen hatte, so daß er sie 1894 einer Kom¬
mission in Berlin vorlegen konnte. Von 1894—99
arbeitete Zeppelin mit zäher Ausdauer und nie
schwankendem Vertrauen, trotzdem die in Berlin einge¬
setzte Kommission und das kaiserliche Interesse ihm
nicht bis zur Realisierung seiner Entwürfe halfen.
Infolge seiner Vorträge über seine Erfindung inter¬
essierten sich immer mehr Techniker und Industrielle,
bis 1898 in Stuttgart zur Gründung einer Aktien¬
gesellschaft mit 800 00Ü Mark Grundkapital geschrit¬
ten werden konnte.

Unterstützt von Ingenieur Kübler ging nun Zeppe¬
lin an die Ausführung seiner Pläne . Nach Herstel¬
lung einer Montierungshalle auf Pontons im Bodensee
bei Manzell wurde das Werk begonnen. Im Juni
1900 war das erste Zeppelin-Luftschiff vollendet . Es
war 128 Meter lang, 24 Meter hoch, und faßte in
17 Einzelbehältern 11 300 Kubikmeter Wasserstoffgas.
Nach einer kleinen Probe fand am 2. Juli der erste
Aufstieg statt. Es legte in 17V> Minuten 6 Kilometer
zurück. Auch die weiteren Fahrten glückten vollauf.
Trotzdem hatte Zeppelin fortwährend gegen eine Un¬
menge von Schwierigkeiten zu kämpfen. 1901 löste
sich die Aktiengesellschaft auf. Zeppelin übernahm
das Luftschiff. Er wollte ein zweites, besseres Modell
schaffen, aber die Gelder fehlten ihm. Ta veröffent¬
lichte er in höchster Not im Oktober 1903 einen „Not¬
ruf zur Rettung der Flugschiffahrt". Er bekam die
Mittel zu einem zweiten Luftschiff zusammen. Am
17. Januar 1906 fand die erste Probefahrt statt . Aber
bald versagten die Motoren, das Schiff ging im Allgäu
so unglücklich nieder, daß es abmonnert werden mußte.
Im Herbst des gleichen Jahres war das dritte Luftschiff
fertiggestellt. Es erreichte eine Maximalgeschwindig-
keit von 15 Sekundenmetern. Nach einer Unter¬
stützung seitens der Motorlustschiff-Studiengesellschaft
brachte das Jahr 1907 dem Erfinder endlich die Un¬
terstützung durch das Reich. Ter Reichstag bewilligte
eine halbe Million.

1907 brachte das vierte Luftschiff, das die berühm¬
ten großen Fahrten durch dte Schweiz und nach Mainz
machte und auf der Rückreise bet Echterdingen durch
Sturm und Explosion vernichtet wurde. Tank der
„Zeppelinspende", die das deutsche Volk zusammen¬
brachte, war sofort wieder ein neuer Z. 2 gebaut,
der heute in Köln stationiert ist.

Tie Geschichte des Zeppeliuschen Werkes ist eine
Kette von Erfolgen und Mißerfolgen, aber eine Ent¬
wicklung zum Vollkommenen. Tie Erfahrungen aller¬
dings haben schweres Lehrgeld gekostet. So endete
„Teutschland" nach einer Sturmfahrt im Teutoburger
Walde, ein anderes verbrannte in der Halle in Los.
die „Schwaben" wurde in Düsseldorf an die Halle
geworfen und barst, ein weiteres verunglückte bei Weill-
burg und ein Militärluftkreuzer wurde bei Karlsruhe
vernichtet. All diese Katastrophen widerlegten nicht
die Vortrefflichkeit des Systems. Es weist die größte
Leistungsfähigkeit unter allen anderen Systemen des
In - und Auslandes auf und ist geprüft auf ausgedehn¬
ten Fahrten — die längste dauerte ununterbrochen
32 Stunden — in Sturm und Wetter. .

» 0 * - . , i'

Aeußerungen seiner Mutter über de» Fünfeluhalb-
jahrigen.

In der neuen Cottaschen Monatsschrift „Ter
Greif " wird folgende Schilderung des 5V,jährigen Gra¬
fen veröffentlicht, die seine Mutter im Jahre 1843
von ihm in einem Briefe entwirft:

„Ferdinand , 5V- Jahre alt, ein blauäugiges , blond¬
gelocktes Engelsköpfchen, der Liebling der Onkel und
Tanten , wird in auswärtigen Kreisen der „Herzkäfer",
zu Hause aber der „Knöpfleschwab" genannt , welche
beiden Titel ihm gleich gut anstehen. Ferdinand ist
wie der Vater die Gemütlichkeit selbst. Seine wissen¬
schaftlichen Studien haben noch nicht begonnen, er
wendet aber seine ihm angeborenen Geistesgaben beim
Kühehüten, Holztragen» Jäten , Steineführen usw. mii
Erfolg an. Er ist auch so ziemlich au fait aller
landwirtschaftlichen Arbeiten, weiß immer genau, auj
welchem Felde die Knechte beschäftigt sind, inter-
rssiert sich ungemein für neue Pflüge und
Sämaschinen  usw . Er ist sehr stolz darauf , ein
Württemberger zu sein und eben sein erstes Paar
Stiefel bekommen zu haben." . .,..,r . . .. i

Was kostet der Krkeg'5
Tie „SilTet Krlegszeitung" gibt eine kurze, abe,

erschöpfende Darstellung über die Kriegskosten. Si«
beginnt mit der Frage, wie hoch die unsrigen sind

„Fast eine Mark täglich auf den Kopf der Be¬
völkerung ", antwortete der deutsche Reichsschatzsekretär
vor Jahresfrist auf diese Frage. Das ergab im Monai
ungefähr 2 Milliarden Mark. Vor wenigen Tagen hat
ver Reichsschatzsekretär die Zahlen für die Monate
Oktober bis Januar im Reichstag bekanntaegeben.
Danach belaufen sich unsere Kriegskosten auf durch¬
schnittlich 2,64 Milliarden Mark monatlich.

Wir beobachten also ein ununterbrochenes alliiiäh-
Nches Anwachsen der Kosten. Tie Gründe liegen aus
der Hand : Erweiterung des Kriegsschauplatzes und
allgemeine Preissteigerung.

Es ist bekannt, daß die Kriegskosten bei unseren
Feinden doppelt so hoch sind

als bei uns . Ohne weiteres war anzunehmen, das)
die Gründe , die bei uns zur Steigerung der Kriegs-
kosten geführt haben, auf der feindlichen Seite wirksamEin würden. Ter Reichsschatzsekretär bestätigte diesennahme in seiner Reichstagsrede: „Das im Oktober
angegebene Verhältnis der Belastung zwischen den bei¬
den großen kriegführendenGruppen hat sich nicht ge¬
ändert ; es steht auch jetzt wie 2 zu 1. Tie Kriegs¬
ausgaben der Erde haben tm Augenblick schon

300 Milliarde« Mark üvirschritten.
Davon entfallen auf uns und unsere Verbündeten
nicht mehr als 100, auf die Entente aber 200 Mil¬
liarden ."

Die Rechnung verschiebt sich noch mehr zu un-
gunsten der Feinde, wenn wir die gewaltigen Verluste
einstellen, dte durch die Kampfhandlungen auf feind¬
lichem Boden, durch jahrelange Besetzung wertvoller
Gebietsteile , durch Vernichtung unzähliger Schiffe ent¬
standen sind.

Auf 320 Milliarden Mark berechnet man das Na¬
tionalvermögen Englands, soviel also hat nahezu der
Krieg bereits verschlungen. Ob den kaltherzigen Rech¬
nern an der Themse, die aus schnödem Handelsneid
das frevelhafte Spiil begannen, nicht bald die Er¬
kenntnis aufdämmert, daß sie sich diesmal gründlich
aerrechnet haben? Ein „Geschäft wie gewöhnlich"
sollte der Krieg werden; und nun — — Ist der Ein-
latz nicht schon versvielt? _ _ __

Deutschland und China.
Eine chinesische Kriegserklantng wäre das Höchstmaß

von Undankbarkeit.
Ter „Frankfurter Ztg." wird aus Berlin ge¬

meldet:
„Tie besonderen Umstände gestatten jetzt zu sagen,

was die Oesfentlichkeit bisher nicht wissen durfte : Tie
deutsche Regierung hat dem deutschen Bankkonsortinin
in China im Spätsommer des verflossenen Jahres ge¬
stattet, der chinesischen Regierung die ZahlnngsPftick't
ver Boxerentschäbigung bis zu einer gewissen Summe
beschränkt abzunehmen. Tas kommt taktisch einer
Stundung der Zahlung gleich. Teutschland hat also
China aus Freundschaft  bereits im verflossenen
Fahre gewährt, was die Entente China jetzt ver¬
spricht, wenn es mit Teutschland bricht. Und wir
können wohl sagen, daß die chinesische Regierung
Teutschland gegenüber gewissenlos  handeln würde,
wenn sie auf die plumpen Angebote der Entente ein¬
geht. Tas wird jie hoffentlich nicht."

' . ■ • n ;r  i
Wie die Pressung zur KriegZteilnahme vor sich geht.

Ueber England wird gemeldet: „Es verlautet,
daß unter den alliierten Mächten vöüige Einmütigkeit
über die Lage in China besteht. Tie alliierten Mächte
handeln in enger Zusammenarbeit und geben China
jeden Rat , den es fordert. Bon einer Rote der Ge¬
sandten der ANiierten an China ist nichts bekannt,
aber die Beratung über den finanziellen Beistand,
der China gewährt werden soll, falls es sich zun,
Abbruch der Beziehungen zu Deutschland entschließt,
wird fortgesetzt. Ter finanzielle  Beistand wird
wahrscheinlich in der Form geleistet werden, daß die
aus dem Boxeraufstand an die Mächte zu leistende Ent¬
schädigung bis nach dem Kriege aufgeschoben  und
der Zolltarif revidiert wird. Tas sind die beiden
Punkte , die noch erörtert werden. Alle führenden Per¬
sönlichkeiten Chinas sind für den Abbruch der Be¬
ziehungen zu Teutschland, doch sind noch einige tech¬
nische Schwierigkeiten vorhanden, deren Lösung der
Präsident wünscht, bevor er seine Zustimm ung erterlt.

Zuchthaus
jür Dicusivektve gerer.

John Bull militärischer als der Militarismus.
Dem „Vorwärts" werden auf dem Wege über Am¬

sterdam allerlei seltsame Geschichten aus England mit-



Qftetlt, vie va erkennen lassen, daß England in ver
Durchführung des Dienstzwanges allmählich auf der
russischen„Moral " angekommen ist. Es heißt da:

„Tas englische Ministerium des Innern hat be¬
schlossen, das große Zuchthaus  von Tartmoor in
ün Spezialgefängnis für die aus Ge w i s sen s g r ü n -
den Tienstveriveigernden  zu verwenden. Diese
Verfügung steht im Zusammenhang mit dem Plan des
Prinzen von Wales , das 1200 Acres messende Moor-
zebiet  des ihm als Herzog von Cornwell gehören¬
den Waldes von Tartmoor urbar zu machen. Ein
belgischer Ingenieur wird die Arbeiten leiten. Tie
Dienstvcrweigerer werden also zu Moorarbeiten
zezwnngen.

Wie der „Manchester Guardian " berichtet, werden
demnächst vier- bis fünfhundert von ihnen dem Her¬
zogtum Cornwall zur Verfügung gestellt werden.

Dasselbe Blatt berichtet auch einiges aus der
Chronik des Gefängnisses, das zur Zeit Napoleons
Kriegsgefangene beherbergte: „ES wurde von den Ge-
sangenen als das ärgste  der britischen Gefängnisse
rngesehen. Das Entkommen von dort war nicht leicht,
and die Natur der Umgebung erleichterte die Ent¬
deckung. Vielleicht war es die durch diese Hoffnungs¬
losigkeit hervorgerufene Verzweiflung, die die Zähl
)er Fälle von gewaltsamem Tod — Selbst¬
nord , Mord oder Duell — so sehr vermehrte,  daß,
)ie Leichenbeschauer der Orte um eine Erhöhung von
3 Pence auf einen Schilling für den Kopf ansuchten.
Die Revolte der nach dem Friedensschluß von 1815
viderrechtlich zurückgehaltenenAmerikaner wurde von
)en Ueberlebenden des »chvrride masfacre" —
.grauenhaften Schlächterei" — dauernd ge¬eiert ."

England betrügt die Iren.
Wie Lloyd George die Iren -U«terstützung „belohnt".

Tie irische Nationalistenpartei brachte soeben im
Unterhaus einen Antrag auf sofortige Einführung von
stomernle ein, mit dem Hinweis darauf , daß dadurch
die Stellung der Alliierten in ihrem Verlangen nach
Anerkennung gleicher Rechte für die Keinen Nationen
zestärkt werde.

Im Laufe der Besprechung sagte Lloyd George,
die Regierung sei bereit, allen Teilen von Irland,
die es unzweideutig verlangen, Selbstregiernng zu ge¬
währen, die Iren könnten zu jeder Zeit mit aus¬
drücklicher Zustimmung aller Parteien in England
Selbstregierung für jeden Teil ihres Landes erlangen,
der es fordere, aber keine Partei werde die Forde-
cung unterstützen, daß Ulster in ein solches Abkommen
hineingezwängt werde.

Lloyd George legte zum Schluß folgende Resolu¬
tion vor : „Tas Haus begrüßt jedes Abkommen, das
ein besseres Einverständnis zwischen Irland und dem
Übrigen Teil des vereinigten Königreiches herbeizufüh-
cen geeignet ist; aber es hält es für unmöglich,
irgend einem Teil oder einem Gebiete in Irland eine
Form der Regierung durch Gewalt auszuerlegen, die
nicht dessen Zusttmmung hat."

Ter Führer der irischen Partei Redmond drückte
seine tiefe Enttäuschung darüber aus . daß die Re¬
gierung mit keinem endgültigen Plane hervortrete , und
gab den Nationalisten den Rat , an der fruchtlosen
Besprechung nicht weiter teilzunehmen.

Darauf verließe« Redmond und die Rationalisten
das Haus.

Es gab einige Zwischenrufe, aber keinen Zwischen¬
fall , und die Besprechung wurde von anderen Mit¬
gliedern des Hauses ruhig fortgeführt.

nt Auszug der 100 irischen Abgeordneten auä
r-eu- Unterhaus ist der stärkste Beweis, daß der
iNn».«) zwischen Irland und England unüberbrückbar

geworden ist. Tenn diese irischen Nationalisten und
allem ihr „beinahe ministerieller" Führer Red-

jsflitb waren bis zum Kriege Regierungspartei ! Tie
Resolution Lloyd Georges, der ehemals einer der eis¬
igsten Verfechter der „irischen Freiheit " war. zeigt
auch, daß die britische Feindseligkeit gegen Irland nun
det allen englischen Parteien allgemein geworden ist.
Er wollte „keinen Teil von Irland " einer aufge-
mvungenen Regierung unterwerfen, und vergißt heute
schon völlig, daß neun Zehntel  von Irland unter
Huer aufgezwungenen Regierung stöhnt, die es durch
den jahrzehntelangen Homerule-Kampf abzuschütteln
sucht. Rein , zwischen Irland und England gibt es
jetzt keine Beziehung mehr außer der rohen Gewalt!

Die A-Voote unterm Nieren
d e Entente.

Frankreich und Italien gegen England.
Ende Februar hat ein lebhafter Meinungs¬

austausch  zwischen Paris , Rom und London
stattgefunden. Es handelte sich um die unheilvollen
Folgen des U-Bootkrieges für Frankreich und Italien.
Tie neutrale Schiffahrt im Sperrgebiet ist fast völlig
stillgelegt. Und zugleich hat England den Frankreich
und Italien von ihm gewährten Frachtraum stark ver¬
ringert.

Darüber nun führten beide Staaten,
Frankreich und Italien , ernsteste Beschwerde

bei ihren Zwingherren in London. Sie hatten guten
Grund dazu.

In der großen englischen Schiffahrtszeitung
„Fair -plah" spricht der französische Reeder Paul de
Rousiers von der ,»völligen Erschöpfung der fran¬
zösischen Handelsflotte ", und ein anderer französischer
Sachverständiger, Lestonel, erklärt im Pariser
„Journal"  ganz offen, daß die
„französische Handelsschifsahrt zugrunde gerichtet ist".

Tie Handelstonnage Srankteichs hat sich seit Juli
1014 von 2y, Millionen Tonnen um mindestens
820 000 Tonnen vermindert. Dieser Verlust von 12
Prozent ist von vernichtender Wirkung, da er durch
Beute und Neubauten nicht im geringsten gedeckt wird.
Tic Besetzung reiner Eisengebiete, die es auf die durch
die Seesperre abgeschnittene Etsenetnfuhr beschränkt,
und der Arbeitermangel machen ihm den Bau von
Schiffen zum Ersatz feiner großen SchiffLverlusteun¬
möglich.

Auch die Landwirtschaft Frankreich» versagt.
Es ist nichts Neues Mehr, Jbafi dxx Hunger seinen

Einzug gehalten yat m ver mepuvrrrn^rnn s« r 0,e
Zukunft eine bessere und ausgedehntere Feldbestellung
zu erreichen, beabsichtigt die Regierung, die Zivil¬
bevölkerung nötigenfalls zwangsweise zur Arbeit her¬
anzuziehen. Tas englische Einfuhrverbot hat die fran¬
zösische Ausfuhr nach England aufs Schwerste betroffen.
Ter Ausfall des englischen Goldstromes rontt beinahe
katastrophal wirken.

Roch härter trifft Italien
diese britische Maßnahme. Frankreich, das schwerreiche
Land, das Milliarden an Rußland verleihen konnte,
um dessen Riesenheere in den Dienst seines Revanche¬
planes zu ziehen, kann immer noch eher den Weg¬
fall von Millionensummen ertragen als das arme Ita¬
lien. Hier ist deshalb die Erbitterung gegen John
Bull noch ärger.

Tie italienischen Klagen häufen sich. So hat die
Gesellschaft der Großindustriellen in Mailand eine
Beratung abgehalten, in der festgestellt wurde, daßdie

italienischen Kohlend«rräte erschöpft
sind. Tas bedeutet natürlich, da die Kohleneinfuhr
wegen Frachtraumnot und U-Bootherrschaft gleich null
ist, eine ganz gewaltige Einschränkung der italienischen
Industrie und besonders auch der Munitionserzeugung.
Vertreter der Seidenindustrie, die von John Bulls
Einfuhrverbot geradezu in ihrer Existenz bedroht ist,
gingen über bloße Feststellungen hinaus und beschlossen,
bei der Regierung energisch zu protestieren wegen
dieses Verbotes und sie zu kräftigster Stellungnahme
gegen die englische Regierung zu veranlassen.

Tas wird freilich wenig Erfolg haben. i
England will ven Ruin seiner Verbündete«.

Es versteht sich seit altertzher darauf , aus dem Blut
und Elend seiner „Freunde" Gold und Macht zu ae-
wrnnen, und es ist nur selbstverständlich, bei diesem
Grundzug der britischen Politik , daß die Februar¬
verhandlungen zwischen Rom, Paris und London mit
einer kühlen Ablehnung  der französisch-italieni¬
schen Vorstellungen aeendiat haben.

40000 Donnen versenkt.
Amtlich. Berlin,  7 . März . (WTB .) Im Mittel-

mecr wurden versenkt : 8 Dampfer und 7 Segler mit
zusam me n über 40000 Tonnen,  darunter am
19. Februar ein schwer beladener Transport¬
dampfer  von etwa 8000 Bruttoregistertonnen . Bei
Porto d'Anzio am 20. Februar der norwegische
Tampfer „Doravore ", 2760 Tonnen , mit Stückgut von
Genua nach London, am 22. Februar vier italienische
Segler mit Kohlen und Lebensmitteln nach Italien,
am 24. Februar südlich von Kreta ein mit einem 15
Zentimeter-Geschütz bewaffneter,  von Fisch¬
dampfern gesicherter Transportdanipfer  von
etwa 8000 Tonnen und der griechische Dampfer „Miou-
lis" (2918 Tonnen ), mit Baumwollsaat nach England,
am 26. Februar der bewaffnete englische Dampfer
„Clan Farquhar " (5858 Tonnen ), mit Baumwolle, Tee
und Jute nach England , am 27. Februar der bewaffnete
englische Tampfer „ Brodmore" (4071 Tonnen ), mit
gefrorenem Fleisch nach England . Ein Kapitän und
zwei Maschinisten wurden gefangen genommen.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.
Folge « der englischen Papicrnot.

Die englische Regierung hat durch besondere Ver¬
fügung die Herstellung und Verwendung von Plakaten,
welche größer als 60' Zoll im Quadrat sind, verboten.
Ferner die unaufgeforderte Zustellung, also den
Massenversand, von Warenkatalogen und Preislisten
aller Art . Plakate dürfen nur noch an jenen Stellen
angeschlagen werden, wo die Waren tatsächlich zm»
Verkauf ausliegen.

800 00« Tonne« in 4 Wochen versenkt.
Die Gesamtverluste an feindlichem und neutra¬

lem Tonnengehalt vom 1. bis 15. Februar werden von
informierter Seite auf 520 000 Tonnen , der weitere
Verlust bis Ende Februar auf 300 000 Tonnen , soviel
bisher bekannt, geschätzt. Solche Niesenzisfern hatte
man bei der bedeutenden Verminderung der neutra¬
len Schiffahrt und dem erst mit dein 8. Februar
voll eröffneten U-Bootkrieg nicht für möglich gehalten.

Allgemeine KrieHsnachrtchten.
Tie Tochter des Staatssekretärs von Capelle in

Japan ermordet.
Ter Staatssekretär des Reichsmarineamts von Ca¬

pelle ist von einem schweren Schlage betroffen worden:
Ten „Neuen Zürcher Nachrichten" zufolge melden Lon¬
doner Blätter aus Tokio, daß die Tochter  des deut¬
schen Admirals von Capelle, die Gemahlin des in Ja¬
pan internierten  deutschen Offiziers namens v.
Saldern , in ihrer in der Nähe des Konzentrations¬
lagers von Fukuka gelegenen Wohnung ermordet
wurde. Es liegt ein Raubmord vor.

Frau Irma v. Saldern , die hiernach fern von
der Heimat ein so trauriges Ende gefunden hat , war
die einzige Tochter des Staatssekretärs . Sie war seit
1907 mit dem Kapttänleut narrt v. Saldern verheiratet.
Ihr Gatte geriet nach dem Falle von Tsingtau in ja¬
panische Gefangenschaft, wohin ihm Frau v. Saldern
folgte.

Rom gegen Wilson.
Nach der „Kölnischen Bolkszeitung" veröffentlicht

das Märzheft der „Civilta Catolica" einen bemer¬
kenswerten, „Tie Proteste der Neutralen und mora¬
lische Neutralität im Kriege" überschriebenen Aufsatz,
der um so größere Aufmerksamkeit verdient , wenn
man bedenkt, daß die Artikel vor Drucklegung der
Zensur des päpstlichen Staatssekretari ats  un¬
terbreitet werden. Ueber den Lauchbootkrieg erklärt
der Verfasser, Amerika hätte , wenn es ihm wirklich
„in Frieden z« tun gewesen. n«r seine Beihilfe znm
Kriege verweigern sollen. Ein Gleiches gelte auch
von anderen Neutralem,  die heute mit ihren
Einsprüchen bei der Hand seien. Tas deutsche, als
gerechtfertigte Verteidigung und Gegenmaßregrl gegen
Englands AnshungeningswiNen unternommene Vor¬
gehen sei gewiß entsetzlich,  aber andererseits sei es
auch gegen alles internationales Recht, eine ganze Na¬
tion mit fo vielen «nschuldisen Lebe« durch Hunger
zur Nebergabez« zwingen. L i I

Teutschland fest entschlossen.
Ein Budapester Journalist hatte kürzlich xuI

terredung mit dem Staatssekretär Zimmerinan»!
Auswärtigen Amtes. Zimmermann hat dabei
einige Fragen Auskunft gegeben:

„Wie denken Exzellenz über die Lage mit $tl  1
rika?  Wird es zu einem Kriege kommen, oder M-
es bei dem Abbruch der diplomatischen Beziehung« ?

„Was sein wird, das kann ich nicht sagen
Entscheidung liegt jetzt in den Händen des Prz«
ten Wilson. Amerika hat sich auch davon überry
können, daß wir in diesem Kriege das Hö»^
von Langmut gezeigt haben. Seit dem Abbruchs
diplomatischen Beziehungen sind wir ohne offW
Nachricht aus Amerika. Tie Nachrichten, die wirM
stammen aus der bekannten Reuterschen Quelle. A
gesagt: die Entscheidung liegt jetzt in den Hz«
des Präsidenten Wilson. Wir haben unser letztesW
gesprochen, und wir sind fest entschlossen, den ll-tz.
krieg siegreich zu Ende zu führen ."

„Meinen Exzellenz, daß die Vereinigten
ten im Kriegsfälle im Sinne des Vertrages vom
1875 handeln und die deutschen Schiffe nicht»

»lagnahmen  werden ?"sch
„Ter Vertrag ist noch in Kraft , und ich hoffe,L

die Amerikaner diesen Vertrag auch halten wer»
Im Vertrag ist ja der Kriegsfall vorgesehen, undM
sich Amerika auf den Standpunkt des Völker«! i
stellt, so kann es die in den amerikanischen Häfeni i
genden Schiffe nicht beschlagnahmen." ,

Schwede« an der Front.
Nachdem die spanische  Offizier -Abtellung sjz

seit längerer Zeit auf dem westlichen  KiM!
schauplatz verweilt, begibt sich in den nächsten Ti s
aus Einladung der Obersten Heeresleitung eine schd
d i sche Offizier-Abordnung aus den ö st lr ch en Kck;
schauplatz.

Tie englischen Sozialisten und der Krieg. D
Kürzlich hielt der So zi a list S no w d e n im« i

lischen Unterhause eine Rede, die Minister B«, <
Law einen Beweis für Englands Liebe zur Frch<
nannte . Tie englischen Blätter brachten von btt<
Rede, die über eine Stunde dauerte , nur einen!T•
zen Auszug, und in einzelnen Zeitungen ist bon;
überhaupt nichts übrig geblieben. Ter „Timeŝ l
folge sagte Snowden, daß nicht nur in Rossendale,^
bei der Wahl zutage getreten sei, sondern in jt-
England der vierte Teil der Bevölkerung für Friede
Unterhandlungen eintrete . Bei proportionaler I
tretung würden 150 Abgeordnete dafür stimmen,lk
erkläre wiederholt, daß Belgien für England nt
der wirkliche Kriegsgrund sei. sondern daß es in»
Krieg gegangen sei, um das europäische GleichgM
zu bewahren. Von den Gemeinplätzen in der Pr«
daß Englands Sache edel und die des Feindes nick!
sei, sagte Snowden, daß man solche Behauptmzi
immer  aufgestellt habe, gleichgültig ob RußlW
Frankreich oder Teutschland der Feind sei.

„Wir beschuldigen Teutschland, einen Vertrag»
brochen zu haben, aber es gibt kaum ein Land,Wdas nicht getan hat, wenn es einen Vorteil dabei m
Würde eine Regierung wie die englische, die ihrp
sprechen gegenüber ihrem eigenen « olk gebrochen»
viele Umstände gegenüber fremden Völkern mache»

Snowden wies den Vorwurf , daß TeutsW
durch seine Kriegführung dem Völkerrecht zuwiW
handle, zurück. Man spreche nicht von VölkerreW
schändung. Krieg bedeute die Abschaffung des
kerrechts. Lord Fisher habe gesagt, daß Mäßigung-:
Kriegführen albern sei.

Trübe Sorge i« Mazedonien.
Das Budapester Blatt „Az Est" meldet aus m

gariens Hauptstadt : An der mazedonischenFront ntfe
sich t)K Wirkung des U-Bootkrieges stark fühU
Nach Zurückweisung des letzten englischen Angr«
ist Ruhe eingetreten. Während die Engländer , g«f
Losen und Italiener früher jeden Angriff mit eiM
Trommelfeuer anfingen, haben sie diese Methode»
aufgegeben. Diese veränderte Taktik Sarrails dÄ
wohl auf Munitionsmangel  zurückzuführen M
Tie Schwäche seiner Artillerietätigkett sucht der FA
durch Jnfanterieangriffe auszugleichen, daher stc
gewaltigen Verluste  in der letzten Zeit. W
sere Verteidigungslinie dagegen ist keineswegsM
schwächt, nimmt vielmehr ständig an Widerstaudsf»
keit zu.

Italic « organisiert einen einheitlichen Wachdick
gegen die U-Boote und die Bewaffnung der HaB
schisse. Was aber will die italienische Flotte errett
wo die englische Flotte machtlos ist?

Es muß gleich Frankreich verbluten undvL
armen.  Tas heischt Englands Vorteil , das willM
Englands Politik. „Meinungsaustausch " und „VoG
lungen" sind wie ein Hauch im Winde, weil sie Jf
in Englands Interessen passen. K. W

Ein Artikel des „Temps" über die fran.zö'^
Bestandaufnahme von Kohlen und Koks zeigt der O
zen Welt, wie bedrängt die Lage Frankreichs gewoH
ist, und wie wenig die Bevölkerung auf verarg
Zwangsmaßregeln überhaupt vorbereitet war.

Der Merreichische Bericht
wtb Wien , 8. März. Amtlich wird verlautbH

O c stl i cher K r i e gs , chn « p l a tz
. In den Waldkarpathen nordwestlich des TartM

s' ^es wurde der Feind von einer Höhe vertrieben. 1
9 ' (Iiintien Vorseldgeplänkelund beiderseitiger 5clf
kämpf.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im allgemeinen geringe Gefechtstätigkeit, SiM

trnpps des .Hanved-Infanterie -Regiments No.
ten aus der italienischen Stellung westlich von
pevica 15 Gefangene ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalsta

v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Der bulgarische Bericht
wtb Sofia, 8. März. Amtlicher Bericht vom 6. *

Ma' etwniiche Front: Schwache Artillerietätiakcit alü
a-'samtcn Front. Westlich von Bitolia Patrouillcngew



„ „ . wn nahmen eine sranzvslscke VatroniNe gefanaen
VV  Inwh ^ rtaTe Täkiakeit der Flimtenie . In der Ebene
? '■”  ^ flt , = rV ' rt ; Batrouillentätiflkeit . Eine englnckie

Mnslbinengewehren rückte aeaen das ^ ors
p. - ’ .antn •• ' tollr t>c  vom Feuer unserer Pasten emvkan-

»Kaeprr vvr . - M ^ tuna auf das Dorf Kumli flieben.
4 !,cn * nb »̂ /-< cc rD nt : Zwischen Tulcea und dem Meere

er bM— ^ umSnr e ^F o ^ Wachtabteilunoen Patrouillen-

tt «M F ^ mrf dem zugefrorenen Arm des ®t . GeorgkanalS.

Ifx 8. März . Wie der Korrespondent
E» tu (p n;on  von bestinformierter Seite er-

oMder Teleflra ^ - ' ^ nuar bei Port Said ein großer

«JSüJ « --,,z-r °u' ->»- Mine g-Ianse» nnd g->
funken.

K Ein erfolgreicher Seemann

Rechte mrf dem — — - »

K . oßor russischer Kreuzer gesunken

rr-tz.

„ a  n b* Do ü zlich eia Zusammentreffe , mit einer
m I ^ Roots ' all'r batte , unter dem Befehl des Kapitän-
chtt^ Leutnants  Roehr ._
iffpi fei « LimahlunqsbeSiligurigen der neuest Kriegsanleihe.

Die neue Kriegsauleihe besteht, wie bereits an dieser
nd M Stelle berichtet worden ist, wieder in fünsprozentigen Schuld-
kerrrj Verschreibungen und ferner in viereinhalbprozentigen mit
afAtzl lO Prozent bis 120 Prozent auslosbaren Schatzanweis-

stlnqen , wobei der Zeichnnngspreis für beide Anleiharten
auf 98 vom Hundert (Schnldbucheintragungen der fünfpro-

naOzentigen Neichsanleibe mit Sperre bis znm 15 . April 1918
Krie 97 , 80 Mark ) unter Verrechnung der üblichen Slückzinsen

t Tr festgesetzt ist. , . „ .
scht Obwohl der Zclchnungstermin die Zeit vom Io.

- KMMZrz bis 16. April umfaßt , dürfen Voll - und Teilzahlung¬
en, die letzteren in runden durch hundert teilbaren Be¬

ll- trägen des Nennwerts , bereits vom 31 . März ab geleistet
im» werden . Ta der Zinienlanf , und zwar beider Anleihearten,
Bi« am I Juli 1917 beginnt , der eiste Ziusschein mithin am

Frei) 2.  Januar 1918 fällig wird , ist denen , die bereits am 3t.
" MMärz Zahlungen leiste», ein Vierteljahr Zinsen zu vergüten,
^u ^ das heißt, bei einer Vollzahlung von beispielsweise 1000

a. März . Wie wir vernehmen , stand

LMark Anleihe am 3 ! , März empfangen die Zeichner der
von

mle Dfüniprozenligen Schulbverschreibnngen eine Zinsvergütung
jrt  L .von IV» Pi ozenl gleich 12,25 'Mark . Der Zeichnungspreis
^fedMermäßigt sich mithin im Falle der Vollzahlung am 31.
er UMärz auf 96V » Prozent für die fünsprozentigen Schuldver-
nen.L schreibungen, auf 96,55 Prozent für Schnldbucheintragungen
ld » der fünsprozentigen Neichsanleche und auf 96V » Prozent
. in ff für die viercinholbprozentigen Schatzanweisungen . Erfolgt
'' M -die Einzahlung später, so werden entsprechend weniger Zin¬

nie» ^ " vergütet , also z B . am 20 . April für 70 Tage.
pruL Der erste Pflichtzahinngstermin ist der 27 . April . An
lußl». diesem Tage müssen 30 Prozent des dem Z i chner zngeteil-

^len Betrages an Kriegsanleihe bezahlt werden . Am 24.
traMdAai werden weitere 20 Prozent und am 21 . Juni und 18.
md, GJuli jeweilig 25 Prozent füllig . Diese Pflichtzahlungster-
ei Hit mine^müssen von den Zeichnern innegehalten werden , sofern
hr A die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenigsten
|C*?» *00 ®‘.av^ Ergibt. Hat jemand zum B . >000 Mark sünf-

Kriegsanleihe gezeichnet und zngcteilt erhalten,
ulvî o »mß er 300 Mark Kriegsanleihe am 27 . April bezahlen,
>rrM ^' 0bei ' ^m die Slückzinsen für 63 Tage vergütet werden,
es Ä w daß die Barzahlung (300 Mark h 98 Prozent - 294
[ungfliarf abzüglich 2,60 Mark Stückz nse») 291,40 beträgt,

■ ^ at jemand 400 Mark Kriegsanleihe gezeichnet , so sind
»am 27.  April , dem ersten Zahlungstermin , >00 Mark

zs R ^ Ewgsa»leihe zu begleiche». Hat jemand 300 Mark Kriegs-
t it« " 'P ^ E gezeichnet, so braucht er am 27 . April noch gar-
fühltU^ Mts einzahlen, denn 30 Prozent von 300 Mark ergeben
ngrMmchl den Mindestbetrag von ,00 Mark . Die ersten ' 100
- “r' tzud vielmehr bet einer Zeichnung von 300 Mark

am  24 . Mai fällig , weitere 100 Mark wären am 21.
die restlichen 100 Mail am 28 Juli . Bei ei-

en K ZEichnung von 200 Mark Kriegsanleihe sind je 100
c FEk " m 24 . Mai und am >8 Juli zu bezahlen . Bei

sei euicr  Zeichnung von 100 Mark Kriegsanleihe wird die
it . I! llfwze Zahlung erst am 18 Juli fällig . In allen Fällen

ft*)0n  erwähnt , ebenso wie die Bollzahlung auch
h cl^av‘Ungen geleistet werden , indeß immer nur in runden

. J sn r teilbaren Beträgen des Nennwerts.
. ü» L .f o fionbctc Bedingungen gelten für die Einzahlungen
?ai’j?! n » . $ e'’? ’' un9en' die bei den Postaustallen erfolgen . Zu-

** r ^ bemerken, daß die Postaustallen nur Zeich-
Shliti » ^ ie  sünlprozenlige Kriegsanleihe , nicht aber auf^ - . ~

M
entqeaennehmen . Ferner ist

Pos am .̂ «heben, dgß auch bei den Post ..» ,u .Itcn zwar schon
itc t15 dnk , r.» •' 4 at * öle ^Etllzahlung vorgenommen Ivcrden kann,

E. raki„n am 27 . April geleistet werden muß . (Teil-
izM Marz m',' zulässig)  Für die Vollzahlung , die am 31.
,er fl3 Prmi -n, ' . wird , werden 90 Tage Zinsen gleich 1V»
WO? vder in ^ cröu, ct. Für die Vollzahlung , die am 27 . April
eraM 'den alu bcm 3l - wiärz und 27 . April liegen-

autbi

nrtl
en- ;

Sfa"

den Reit i cm äl - JJiät ä
I kehrs 1,a ^ et  m1 n,' rb' werden zur Vereinfachung des Ver-

§ ^ro ;ent üe^ üt̂ t°^ dn^altm ^ichmäßig 63 Tage gleich Vs

I Neuen ftv ^ “^ere  über die Einzahlungsbedingungen der
r Zeichnun^ ^ d̂ihe wird nach Erscheinen der amtlichen
k de» Aufforderung aus dieser selbst zu ersehen und bei
I -- zl mn 9g* und Vermittlungsstellen zu erfahren sein.

.Lokales und Provinzielles.
auf die ^0. März Wir verweisen nochmals
^Ermania ' °n^ m ^ onniag Nachmittag 4 Uhr im Hotel
der Sunr Ordentliche General -Versasninlung

[ ® - '» b. H hier,
auf h.» . ^ Üenn , 10. März . Wir machen nochmals
u' ° in 1 's?arn§*a9 Abend 8 Uhr im Hotel Germa.
he§  Herrn . ^ " findenden Kriegslichtbildcrvortrag

^ °uplatz aufmerksam E' Ühn  bc " türkischen Kriegs
^ "rz. Auf dem westlichen Kriegs-

en Kreuze anü ^ ^ I Barth , der bereits mit dein eiser.
*8 zum Unteroffizier befördert,

bittet m,s Lm ' 0 März . Die Kgl . Lehranstalt
iu geben, daß künftig Gemüse und Obst

^ t '̂ te ? ^ r‘ â Sm  gEgen der Kriegszeit entsprechende
JJc arttpreife nur uoch an solche Einwohner abgegeben wird,
me derartige Erzeugnisse selbst zu ziehen nicht in der Lage
sind . Der Nachweis hierüber muß durch einen von dem
Bürgermeister ausgestellten Ausweis geführt werden , ohne
diesen Ausweis wird ausnahmslos nichts verabfolgt . Diese
Abgabevorschrift wird schon jetzt veröffentlicht , damit alle
Einwohner , die Land besitzest oder gepachtet haben sich da¬
nach einrichten können.

X Minkel , 9 . März . Der Winkeler Winzerverein
hat sein letztes Geschäftsjahr am 31 . Dezember 1916 wie
folgt abgeschlossen : Aktiva Kassenbestand vom 31 . De¬
zember 1916 52,42 M ., Geschästsguthaben bei der Dar¬
lehnskaffe Winkel 10 M ., Immobilen 9400 M ., Mobilien,
350 M ., Fässer 152650 M ., Wasserleitung 100 M .,
Rückstände Eintrittsgelder 230 M ., Weinbestand 17 751,59
M ., Gewinn - nud Verlust - Konto 868,97 M ., zusammen
30389,50 M ., Passiva . Geschäftsanteile der Mitglieder
5578,25 M ., Schuld auf laufende Rechnung bei Dahrlens-
kasse Winkel 15011,35 M ., Schuld auf Darlehn 9800 M .,
Der Verein besitzt 20 Mitglieder.

X Rüdeöheim , 8 März . Nach dem neu veröffent¬
lichten Geschäftsbericht der vierzehn demNcssauischen Raiseisen-
verband angeschlossenen Rheingauer Winzervereine haben diese
Vereine im Herbst 1916 insgesamt 264 Stück geerntet . Im
Jahre 1915 betrug die gesamte Ernte dieser Vereine 775
Stück Wein . Es gab im Herbst 1915 einen guten Drei-
viertelertrag , im Herbst 1916 etwa einen Vtertelertrag.
Auf die einzelnen angeschlossenen Genossenschaften verteilt,
sieht das Bild wie folgt aus : Aßmannshausen l Stück
(1915 : 5 Stück ) Vraubach , 30 Slück (52 ), Hallgarten mit
drei Vereinen 100 Stück (360 ), Johannisberg 12 Stück
(36 ), Kiedrich 19 Stück (81), Lorchhausen 15 Stück (28 ),
Neudorf 4 Stück (27), Oberlahnstein 14 Stück (16)
Oestrich 40 Stück (70), Osterspay 4 Stück (8), Rauentha,
13 Stück (59 ), Nüdesheim 4 Slick (20), Winkel 8 Stück (20 )4
Braubach , Lorchhausen , Oberlahnstein , Oestrich und Osterspay
brachte also mehr als die Hälfte der 1915er Ernte herein
während Neudorf , Rauenthal und Rüdesheim am ungün¬
stigsten wegkamen . Die Genossenschallen haben von der
Weinernte 1915 zusammen für 152 300 Mark abgesetzt
während 78 Stück noch nicht verkauft wurden . Das Ergeb¬
nis wird auf l 750000 Mark geschätzt Eine derartige Summe
wurde noch niemals von den Genossenschallen im Rheingau
erlöst . Ihre 1916er Weine verkauften die Genossenschaften
in der üblichen Weise und ohne damit in Erwartung be¬
sonderer Preissteigerung zurück zu Hallen.

X Erbach , 7 . März . Die der Vereinigung Rhein-
gauer Weingutsbesitzer und damit dein Verband Deutscher
Naturmein -Versteigerer angeschlossene Administration Seiner
Königlichen Hoheit Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen zu
Schloß Neinhardshausen hier brachte heute in ihrer Wein-
vetsteigerung 55 Nummern I9 !6er und 1915er Schloß
Reinharlshausener und zwar solche ans den Lagen , Honig¬
berg , Brühl , Hohenrein , Seelgaas , Kahlig , Gemark , Stein¬
morgen , Herrnberg , Reinhell , Siegelsberg , Markobrunn der
Gemarkung Erbach Wisselbrunn , Engelmannsberg ^ Hinter»
hausen , Stabet , Nußbrunn der Gemaikung Haktenheiin zum
Ausgebot . Diese Weine wurden bis auf eine Num¬
mer 1 Halbstück 1915er E ' bacher Markobrunn das
mit einem Höchstgebot von 12110 M zurückgezogen
wurde , zu hohen Preisen zugeschlagen. Für 17 Halb¬
stück 1916er Schloß Reinharlshausener wurden ~1800
—4090 Mk ., zusammen 44 660 Mk ., durchschnittlich
das Halbstück 2481 Mk , für 36 Halbstiick I9 !5er Schloß
Reinharlshausener 3500 —12000 Ntk., zusammen 227 620
Mk ., durchschnittlich das Halbstück 6323 Mk ., erlöst . Die
höchsten Preise , die erzielt wurden , erreichten für das Stück
bis zu 14000 , 14 340 , 16 000 , 16040 , >6 280 , 18080
20900 , 22040 und 24000 Mk. Der gesamte Erlös stellte
sich für 54 Halbstück auf 272 280 Mk . mit den Fässern.

X Aus des « Rheingn « 9 . März Der Rebschnitt
geht voran und man darf mit einer immerhin ziemlich be¬
schleunigten Erledigung rechnen. Ob es gelingt die anderen
Arbeiten ebenso flott zu erledigen, läßt sich noch nicht sagen
doch kommt man auch mit diesen Arbeiten voran . Die
Zahl der ausgebildeten und guten Weinbergsarbeiter ist
gering geworden , denn sehr viele davon sind einberufen
und Urlaub zu erlangen hat seine Schwierigkeiten , aber
trotzdem und so schwer es ist damit fertig zu werden,
muß es gelingen die Arbeilen , wenigstens die wichtigsten
zu erledigen . "Das freihändige Weingeschäll zeigt nicht sehr
viel Leben jetzt, wo die Weinvcrsleigerungen nahe bevor
stehen und außerdem die für den freihändigen Verkehr
verfügbaren Mengen nicht mehr sehr reichlich sind . Auf
alle ^ älle zeigt die Nachfrage sich stärker als das Angebot

Spiclplan des Königlichen Theaters zu Wiesbaden
vom II . bis 19. März 1917.

Sonntag , Ab . A „Mignon"
Montag Ab . D „Alt Heidelberg"
Dienstag Ab . C „Das Dreimüderlhaus"
Mittwoch , Ab . B (Zum ersten Riale ) „ Könige " . Ein

Schauspiel in 3 Aufzügen von H . Müller.
Donnerstag , Ab. D (Erstes Gastspiel der Kammer¬

sängerin Frau Hermine Boselti von der Hofoper
in München ) „La Traviata " , „Violelta " Frau
Hermine Bosetli a . G.

Freitag . Ab . C (Zum ersten Riale wiederholt ) „ Könige"
Samstag , Ab . A (Zweites und letztes Gastspiel der

Königlichen Kammersängerin Frau Hermine
Boselti von der Hofoper in München ) „ Martha"
„Lady " Frau Hermine Bosetti als Gast.

, Sonntaa , Ab . B . „Die Csardasfürstin " Afg . 6V « Uhr.
Montags Ab . A „Othello " (Trauerspiel ) Afg . 6 1/ * Uhr.

Die Vorstellungen beginnen um 7 Uhr.

Kath . Gottesdienst Ordnung in Helsenheiui.
Samstag 10. März ., von 4 Uhr an ist Gelegenheit zur hl . Beichte

*/«7 Uhr Salve . ^ . „
Sonntag den II . März ., 7 Uhr : Frühmesse . 8 ' / . Uhr : Schul-

nottesdicnst . 9 '/,Hochamt . 2Uhr : Christentehre undAndacht.
Dienstag Abend um 8 Uhr ist Bittandacht . Freitag und Sams-

tag Abend um 8 Uhr Andacht zt , Ehren des hl . Joseph,
Freitag Abend mit Fastenpredigt . _

Nächste » Sonntag ist gemeinschaftliche hl . Kommunion des Jung-
lings - nnd Gesellenvereins und des Frauenbundes.

Stiftungen:
Montag 7 ' /» Jahramt für den it« Kriege gefallenen Franz

Hippacher.
Dienstag , 6 ' /- Gest. hl . Messe kür Anna Maria Oechs.

7 ' /i Gest - Amt für Sittich non Berleps.
Mittwoch 6 % Gest . hl . Messe für Elisabeth Warzelban.

71U Gest. Amt für Rosa Jann und deren Eltern Franz
und Marg . geb . Schmitt.

Donnerstag 6 ' /. Gest . hl . Messe für die Lebenden und Verstorb-
der Frau Lehrer Andreas Kolhof-

Freitag 6l/8 Gest . hl . Messe für die Verstorbenen der Frau Wilh-
Ostern und Christina geb . Jann.
7V» Gest . Amt für Carl von Östein.

Samstag 6 % Gest - hl . Messe für die Eheleute Adam Schenk
und Therese geb - Meckel.
7 ' /» Gest - hl. Messe für Gregor Vollmer u . dessen Ehefrau
Elisabeth geb Bender. _

Evangel . Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim.
Sonntag , den 11. März ., vorm . */J0 Uhr : Gottesdienst.

Vs 11 Uhr Kindergottesdienst.

Neueste Nachrichten.
TU Berlin . 9 . März . Amtlich . Bei wechselnder

Sicht war an vielen Stellen der Westfront die Gefechtstätig¬
keit rege . Zahlreiche Luslkämpfe . Im Osten nichts be¬
sonderes.

TU Genf , 10. März . Das französische Marineamt
gibt laut Petit Parisien bekannt, daß die französische Arse¬
nale gegenwärtig mit allem Eiset neuartige 11 Boote sowie
gegen die feindlichen 11-Boote aufzubietende Waffen na¬
mentlich Netze und Tauchgranalen anfertigen.

TU Gens , 10. März . Nach einer neuen Unterredung
mit dem Generalstaatsanwalt ließ Wilson nach einer Mel¬
dung des Petit Journal aus Washington gestern Abend
bekannt gegeben , daß er von einem Rechte , alle Handels¬
schiffe zu bewaffnen , Gebrauch machen werde , und die not¬
wendigen Weisungen erteilt habe . Demgemäß werden die
von Deutschland verhängte U -Boot Sperre für den ameri¬
kanischen Handelsverlehr als nicht bestehend betrachtet.
Hinzugefügt wurde , daß der Abbruch der diplomatischen
Beziehungen mit Oesterreich-Ilugarn unmittelbar bevorstehe.

TU Stockholm , 10 März Nach vollkommen zuver¬
lässigen Nachrichten ist Ende Februar ein unter russischer
Kontrolle stehendes U-Boot gesunken. Die Gründe des
Unterganges sind in Rußland sebst unbekannt.

TU London , 10. März . Aus dem englischen Haupt¬
quartier wird der Morningpost gemeldet , daß heftige März-
sturme über den Schlachtfeldern an der Ancre wüten.
Heftige Schneeschauer wechseln ab mit Sonnenschein . Die
Erde ist gefroren . Die Deutschen sind noch immer sehr
rege und suchen mit vckrdeck! ausgestellten Jnfanterieabteil-
ungen Frontverbefferuugen auszuführen . Die weittragenden
deutschen Kanonen beschießen das Gebiet , welches die
Deutschen geräumt haben.

PrimelMM dek GeiseHeimek 3eitting.
WTB Großes Hauptquartier , 10 Mörz.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südlich der Ancre griffen die Franzosen

Teile unserer Gräben bei Beaueurt und
südlich von Drapeau -Mefml an . Sie wur¬
den im Handgemenge znrückgeworfen . 12
Gefangene blieben in unserer Hand.

Oestlich von Reims holten unsere Stoß¬
truppen 14 Mann aus den feindlichen Linien.

3n der Champagne gingen beiderseits
von Prosnos Ruffen geführt von franzö¬
sischen Offizieren gegen unsere Stellungen
vor . An einzelnen Stellen eingedrungene
Abteilungen wurden durch Gegenstoß ver¬
trieben.

Südlich von Nipont entspannen sich
westlich der Ehampagne - Fe ., die mehrfach
den Besitzer wechselte , erneut Kämpfe , die
keine wesentliche Aendsrung der Lage her¬
beiführten . Dort wurden von uns 55 Ge¬
fangene eingebracht.

Auf dem Westufer der Maas blieb im
Walde von Chappy ein französischer Vor¬
stoß ergebnislos.

Oestlich der Maas brachen unsere
Sturmabteilungen in dem Cauriereswalde
ein und kehrten mit 6 Offizieren , 200
Mann und 2 Maschinengewehren zurück.
Der Rest der französischen Grabenbesatz¬
ung entzog sich der Gefangennahme durch
eiligste Flucht.

Auch bei Flirey zwischen Maas und
Mosel gelang ein Stoßtruppenunternehmen
wie beabsichtigt , dabei wurden 15  Gefangene
eingebracht.

Unsere Flieger schaffen 6 feindliche Flie¬
ger und 2 Fesselballons ab . Durch Abwehr¬
feuer wurde ein feindliches Flugzeug zum
Absturz gebracht.

Leutnant -Freiherr von Richthofen blieb
zum 25 . Mal Sieger im Luftkampf.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine Kamphandlung von Bedeutung.
Die Zahl der bei Erstürmung des Ma-

zys ros gemachten Gefangenen erhöht sich
auf 13 Offiziere und 991 Mann . Die Deu¬
te auf 17 Maschinengewehre und 5 Min-
enwerfer.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.



Zivildienstpflicht.
Für unseren̂ Stadtrechner wird für die Dauer des

Krieges ein geeigneter kautionsfähtger Vertreter gesucht.
Nur solche Bewerber haben Aussicht auf Berück¬

sichtigung, die mit dem Kassenwesen einer Gemeinde voll'
ständig vertraut und in der Lage sind, ohne Hilfe die
Arbeiten selbständig zu erledigen. Bewerbungen mit
Gehaltsansprüchen sind alsbald bei dem Unterzeichneten
Magistrat einzureichen.

Geisenheim,  den 10. März 1917.
Der Magistrat.

I . V.: Krem  er, Beigeordneter.

Hekanntmachung.
Nächsten Montag kommt bei den Metzgermeistern

Jamin und Löwenthal

Fleisch und Wurst
zum Verkaufe in nachstehender Reihenfolge von:

Nr. 301—400 der Fleischkarte von 9—10 Uhr
.. 401—500 „ „ 10—ll „

601-
601-
701-

-600
-700
-800

„ 801—900 3- 4 „
„ 901—1014 „ .. 4—6 „
,, 1—lOO „ ,, „ 5—6 „
„ 101—200 „ „ .. 6- 7

201- 300 „ „ .. 7- 8 „
Verabfolgt rverden für die Person 75 Gramm

Fleisch mit Knoche», oder 75 Gramm Wurst. Kinder
unter 6 Jahren erhalten die Hälfte.

Bei dem Verkaufe wird genau die Rummersolge
eingehalten und erhalten die spater Erschienenen am
Schlüsse der Stunde erst ihr Fleisch zugeteilt.

Von der Fleifchkarte der Erwachsenen werden die
AbschnitteI, 3, 5. und von den Kiuderkartcn die Ab¬
schnitteI, 2 abgetrennt. '? -'

Selbstversorger, d. h. Personen, die Hausschlacht-
ungcn vorgenommen habe, sind von der Entnahme von
Fleisch ausgeschlossen.

Geisenheim  den 10. März 1917
Der Keigeardnete:

Kr emer.

Hekanntmachuug.
Mo,,tag . de » 18 . ds . Mts ., kommen in der

Kolonialwarenhandlungvon Herm. Laut

Heringe
in nachstehender Reihenfolge zum Verkauf:
Für Nr. 406—466 der Lebensmittelkarte von 9 —10 Uhr

466—535 .. „ IO - 11 „
Auf die Person entfällt 1 Stück zum Preise von

35 Pfg. und wird Quadrat 2 entwertet.

Montag . den 12. ds . Mts ., kommen im Nat-
hanse.

Pücklinge
in nachstehender Reihenfolge zürn Verkauf:
Für Nr. 536—635 der Lebensmittelkarte von 2 —3 llhr

Auf die Person entfällt V* Pfund zum Preise von
35 Pfg. uud wirb Quadrat 3 entwertet.

Geisenheim,  den 10. März >917.
Der Keigeordiicte.

I . V.: Kr einer , Beigeordneter.

Sie AllgM.SrtstlrMe>Mffe zu Weshem
a. Rh. macht wiederholt derauf aufmerksam, dag sich die
Mitglieder bei Erkrankung, sofern dieselbe eine länger
als dreitägige Arbeitsunfähigkeit verursacht,' spätestens
arn 4 . Vfage einen Krankenschein zu beschaffen haben.
Dieser Schein wird von de» seinerzeit bekannt gegebe¬
nen Krankenkontolleuren abgegeben.

Patienten, die dieser Anordnung nicht »achkoinmen,
haben für jeden Übertretungsfall eine Strafe bis zur
Höhe des 3fachen des tägliche» Krankengeldes zu ge-
wärtigeu.

Der Uorstand der
Allgem OrtüMegfmfc,Merheim li.H,

i. A.:?Ios . Schlepper,
stellvertretender Vorsitzender.

ijüiüir
markt  55 fieifenfjeim mm im

noch zu Original -l* brikpreisen

Glühstrümpfe
für Gas-Hänge- und Stehlicht

beste Marken
,<owir KÜintliclica Zubehör

Zylinder , Birnen , Glocken
neu eingetruflen.

Wcrcm  grossen Abschlüssen
günstigste l'reise.

Für ins Feld:
IPrafitisdjß ßlßRlr. liischeli-

iiml Qond-Gampßn
ln. 1‘nbrikat

jsowie dauerhafte Batterien und
;A. E. 6 Metallfadenbirnendazu.

Einlflduna
zm  der am

Sonntag, üm  IS. fflärj&7s..
nachmittags r '/» Uhr

im Deutschen Daus hier stattfindenden
ordentlicQen Oeneroloersammlung.

lagescrdnung:
L Bericht des Vorstandes über das Ge¬

schäftsjahr 1916
2. Revisionsbericht des Aufsichtsrats , An¬

trag auf Genehmigung der Bilanz und
Entlastung des Vorstandes.

3. Beschlussfassung über die Verteilung
des Reingewinnes.

4. Beschlussfassung über den Revisions¬
bericht des Verbandsrevisors.

5. Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern.
6. Wahl der Kommission zur Einschätz¬

ung der Aufsichtsratsmitglieder.
7. Bestimmung des Höchstbetrages , den

[sämtliche den Verein belastenden An¬
leihen und Spareinlagen zusammen
nicht überschreiten dürfen.
Die Bilanz nebst Gewinn -& Verlust¬

rechnung liegt von heute ab in unserem
Geschäftlokal zur Einsicht der Genossen
auf.

Geisenheim , den 8. März 1917.
Dar flufsicfitsritf des

DoFldatt und Hmüilmmln
in üellenfjei»

eingetr . Genossenschaft mit beschr Haftpflicht
lustijral van dar(Me . Dorlifjsiuter.

»« IIU

|| Geisenheima.Rhein
II  Institut St. Josef der Ursulinen.

Zehnklassige höhere Mädchenschule und
Pensionat . Gründlicher Unterricht in den
■wissenschaftlichen und technischen Fächern.
— Haushaltungskursus . — Beginn des Som»

|i mersemeöers am 19. April.
\\  Nähere Auskunft erteilt:

Die Oberin.
S.-rdfviiiiiiiiiiHiiiiiiiiimiiiiiiaiiiiaaaMiHiiiiiiiiiiiiMiiiiiiii' t'MiiiiiKniiiiiiiiiiMiiiiiiHiiiiiaiiiniiiiiiiiiiiMiiiiiiii
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Knep-Trgiroilßolsii
flnlenfun an ImWkm

in VerschiedenenMustern vorrätig
und mit Eindruck sofort lieferbar.

eschäitsstelle der„Geisenheimei
Winkeier Landstrasse 53b. — Telefon 123,

Wohnung gefuiht
Geisenheim oder Rüdesheim
5 oder mehr Zimmer. Auch
ganzes Haus. Zum I. Ok¬
tober oder früher.

Angebote unter Nr. 98
an die Schriflleitung erbet.

EtwasGartenland
zu pachten gesucht.

Zu Ierfragen in der
Geschäftsstelle.

PWc,
WeiMtWWel,

verschiedene Dimensionen
Di>mWei»i.PMe
zu haben bei
Gregor Dillmau u, hirr

Glue Knute

Kuhdmig
hat abzugeben

Haasenstrasre 3 .

SesochsNarten
MMvu &mx  lumter

Friß®.
Fßrnsprßcflßr 1924 15 wmwsn 16 Femvredjer 1524

empfiehlt in reicher Auswahl

Unterhosen , Unterjacken , Hemden , Socken,
Strümpfe , Strickwolle,

Westen , Leibbinden , Kniewärmer , Handschuhe , Kussiiippen,
IlalshindtMi , IlosiMitriig 'ci-, Taschentücher.

Orden, OrdaisOnnder
Herren-, Samen

kragen,
und RMer-tWäMje,

, fmmlltm.

Perlag bes bibliographischen Instituts in feipzig unD Wien

ln völlig veränderter Ausstattung erscheint soeben:

ttelmolts Wellgeschichle
Ziveite, neubearbeitete und oerrn ehrte Auflage unter Mitarbeit

bedeutender Gelehrter herausgegeben von Armin Tille

mit etwa 1200 Hbbilbungen im Text, 300 Tafeln in Farbenbruck,
fitjung und Holzfdjnitt sowie 60 Karten

lOBanDe In Halbleber gebunden zu je 12.50 Mark
Prospekte kostenfrei durch jede vuchhandiung

F.J.Petry’sZahn-Praxis
r. ^ ndc, Bj ngen 2, Rh ., Neubau Waiozerslr. SV,.,

Neu! Petry’s Patent-Gebissfeslhaltgr.
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe¬
dingt fest . Die Petry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberer *ntxplatte angebracht werden.
Preise billigstl Spezial ; Qoldkror .en aller Systems.
Unsichtbare Porzellan-Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen ln Narkose. Füllen der zahne und Reinigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft.

Hotel, Restaurant,
Rotel zur üinj

Telefon Nr. 20I

Katholischer!»u.3iiii(
Verein.

Nächsten Sonntag,
Tage vor dem Feslc]
hl. Joseph, findet die

Gstcrkouimimis^
des kath. Gesellen-
Jünglingsvcreins statt.]

Schsms-ZrtrM
per Stück 4 Pfg]

eingetroffeu bei
Dillmann Marklsirl

igarclti
*™w' direkt von der

zu Originalpreist
100  Zig . Kisinverk. 1,8 Pfg.
100 ,, ,, 3 ii
100 ,, ,, 3 »i
100 „ „ 4.2 »
100 „ 6,2

Versand nur gegen
nähme von 100 Stück ai^
Zigarren piina QualitätenJ
- - - 100.— bis 200 .— M pW

BERLIN, Brunnenstr . 1«

Pianos'ÄJ?
öS. Ltildier-Piano

1,22 >n [\  45(J
„ 2 <5äcilia-Piaue

1,25 ni L- üu
„ n Rhennnia Ä

1,28 ui b. »7l
„ 4 Rhena» ia ii! 28 m h. i!I»
„ 5 Moguntia A

1,20 b-
„ ü Mogunttn I'- 1

i,:>o in b-
„ 7 SaSütt A

1,82 m h. 72fl
„ h Satan 48

1,82 m d. 7'i^
u. s iu. uns Rate » ohne
schlag per Monat 1f*—-t»l
.Unj?c ii77,, - - (SH'.-t'ünbct1

Wiih . Müller]
Mgl. span Haf-Pia >to-FH

Mainz

Ais eUernen Best«
zur .‘.!tästenufft ischiliig
Erichtnssung,Hunger» E
verlange» n feie Svldatej

DWm
W
• ittm

Maß

Millionen wurden i»0 Ä
gesandt. U

Paket 2.7 Psg., Tese ll' !
Kricgöpacktmg if-Ps.,kci,i

Zn bnbcn bei,
6a ,I zrreiner Alachs-,

Herm. Laut, D>0pi
Aut. Warzethan,
hi. F Dilorenzi,
llarl Kittel,
IoH . Badior , , .
Hch. Ostern , Geisenhes
E Zie .-lerRf .,Ioba »m-'

fertig ! IHnelW
tBmgärucftßrsian^

mm eeiscÄmerZ
^ » 8*0 P-PV-aJ  den denkbar besten (

\m
stc» Erfolg
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